
Diese licitfie, fVciidigo Naiur. di- er uulc r d.r S<iiiiie von
Juni- und AugustlnfTcii k.unile, tarnl er düsl<r und eisig.

Zwei Stunden lang snriil.- er in den sohncelxdccklcn Biisclieu,
hol) mit einem kleinen SNxk Aste und 1 leidikiaut auf und
braclite schließlicli ein paar Bliittclien zusannnen, genau

'

dem Teil des \\ald('s, der an ihn Teich von Piessv
durch den sie am liebsten nach Hause uinjic

m
grenzt,

uenn sie

g
auf dem Land gewesen waren. Als «r auf dem Rückweg
nach Paris durch das Dorf Chalillon kam, traf Rodolphe auf
dem Kirclienplatz einen 'Jaufzug, und in ihm erkannte er
einen seiner Freunde, der mit einer Sängeiin von dti' Oper
(ievatter stand. „Was zum 'l'entel machen Sie hier'" fragte
der Freund, sehr eistannt. Rod.jlph(^ in dieser Gegv nd zu
ehen. Der Dichter erziihlte ihm. was geschelien war. Der

junge Mann, der Minn' gekaimt halte, wurde sehr traurig über
«iieseii Bericht; er grill" in die Tasche und zog eine Tüte

i!

sie

j)iit

'Faufbonbons heraus und gab sie Rodolphe. ..l/ii- arme Mimi
(ieben Sie ihr das von mir. und sagen Sie ihr, ich werde si

besuchen.'' ..Konnnen Sie bald, wenn Sie nicht zu
kommen wollen," sagte Rodolphe und nahm Abschied.
Als Rodolphe im Hospital ankam, spiang Mimi ihm, da sie

sich nicht mehr rühren konnte, mit einem Blick um cen
Hals. „Ah! da sind meine Blumenl" rief sie mit dem Lächeln
<les erfüllten \\unsches. Rodolphe erzählte ihr von seiner
Pilgerfahrt durch die Gegend, die das Paradies jhier Liebe
gewesen war. „Die lieben Blumen:" sagte das arme Mädchen
und küßte die Milchen. Auch die Bonbons machten sie -ehr
glücklich. „Ich bin also nocii nicht ganz vergessen! Ihr seid
gut, ihr jungen Leute. Ah! ich liebe sie, all die Freunde,"
sagte sie zu Rodolphe. Dieser Besuch war fast lustig. Schau-
nard und Colline waren mit Rotlcjlphe gekonunen. Die
Krankenwärter nmßten sie fortschicken, denn sie waren über
die Besuchszeit hinaus geblieb<'n. „Adieu," sagte Mimi, „auf
Donnerstag, bestinniit, und konnnt reclit früh."
Als Rodolphe am folgenden Abend nach Hause kam, fand

er einen Brief von einem Assistenten des Hospilals voi-, dem er
•seine Kranke empfohlen hatte. Der Brief enthielt nur
folgende Zeilen: ,.Lieber Freund, ich habe Ihnen eine recht
schlimme Nachricht mitzut(>ilen: die Nr. 8 ist tot. Heule
morgen, als ich durch <len Saal kam, fand ich das Bett leer."
Rodolphe sank auf einen Stuhl und vergoß keine Träne. Als
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